Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ag 25 9. 
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Abonnements-Einfadung. 
Für den Monat September cr, 
eröffnen wir auf die 
„Thorner Zeitung“ 
ein Abonnement für Hieſige 60 Pf. 
und für Auswärtige 75 Pf. 
Die Expedition der „Thorner Itg.“ 


Geschichfskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 


24. August. 
79. Herculanum und Pompeji werden durch einen 


Ausbruch des Vesuvs verschüttet. 
Die Engländer unter General Ross erobern und 
zerstören Washington. 


1830. Aufstand in Brüssel. 

1831. August Graf Neithard v. Gneisenau, preussi- 
scher Feldmarschall, einer der bedeutendsten 
Feldherren der neuern Zeit, 

1867. 7 Michael Faraday, ein um die Wissenschaft 
hochverdienter Physiker Englands. 

1870. In der Nacht vom 23. auf den 24. wird von 


den Badensern der Bahnhof bei Strassburg ge- 
nommen. 

— Hauptquartier des Königs Wilhelm in Bar-le-Duc. 
Marschall Mac Mahon übernimmt den Oberbe- 
fehl. 


Die Freikonſervativen. 


Daß dieſelben bisher eigentlich ſo viel wie 
nichts zum weiteren Ausbaue unſerer conſtitutio⸗ 
nen Einrichtungen beigetragen haben, vielmehr 
den liberalen Beſtrebungen meiſt ein Hinderniß 
entgegen ſetzten, iſt Allen bekannt, die ein Ge⸗ 
dächtniß haben für die parlamentariſche Vergan⸗ 
enheit. Die Nationalliberalen und Anhänger 
2 Forſchrittspartei haben daher alle Urſache 
den neuen Bewerbungen genannter Partei ent⸗ 
gegenzutreten, wozu nun noch der Wahlaufruf 
derſelben Veranlaſſung giebt. Letzterer läßt 
oberflächlich betrachtet den Gegenſatz zwiſchen li⸗ 
beral und konſervativ grau in grau verſchwim⸗ 
men. Der reaktionäre Kern tritt gleichwohl 
deutlich hervor. Das Programm ſpricht nicht 
von dem brennenden Bedürfniß einer Landge⸗ 


Die Herrin von Kirby. 


Roman 
von 
Ed. Wagner. 


ortſetzung.) 

Die Gefangene trat einige Schritte 
beim] Anblick des als Seemann gelle 

nes. 

a Wer find Sie?“ fragte fie zögernd. 

„Mein Name iſt Tim Wilkin. Ich bin der 
Sohn der Frau, die Sie hier gefangen hält.“ 

Olla ſeufzte ſchwer; ihre Hoffnung ſank. 

Sohn?“ 

Ei En Ich kam geftern Abend heim 
und erfuhr, daß Sie hier eingeſperrt ſeien gegen 
Ihren Willen. Ich bin nur ein einfacher, rauher 
Burſche, aber ich habe eines Seemanns Herz, 
und als ich hörte, daß Sie hier gefangen gehalten 
werden, dachte ich bei mir jelbft: Tim, Du darfſt 
nicht dulden, daß einem unſchuldigen jungen 
We ſolch' unerhörtes Unrecht zugefügt 
wird!“ 

„Er ſcheint ein gutes Herz zu haben,“ dachte 


. 
deten 


Olla 

„Ich habe gewartet, bis meine Mutter 
ſchlief, habe ihr den Schlüſſel geſtohlen und bin 
nun hier, um Ihnen zur Flucht zu verhelfen. 
Sind Sie reiſefertig?“ 

„Sogleich,“ ſagte Olla, welche in ihrer 
Freude zu träumen wähnte. „Ich will nur 
meinen Hut aufſetzen und meinen Umhang über⸗ 
werfen. SEN 
Yin war nun in einem Augenblick ge⸗ 
ſchehen, und nachdem fie noch einige beſonders 
nothwendige Gegenſtände zuſammengerafft, trat 
ſie zu Tim und ſagte: 5 

„Ich bin fertig. Wollen Sie voran gehen? 

Sim nahm das auf dem Tiſch ſtehende, nur 
einen matten Schein verbreitende Licht und ging 
voran aus der Zelle, die Treppe hinab, ſchloß 


meindeordnung und einer neuen Städteordnung, 
es findet gegenüber dem Unterrichtsgeſetz ſich mit 
den, jeder Deutung fähigen Worten ab: Wah⸗ 
rung des ſtaatlichen Charakters der Schule bei 
voller Achtung der Freiheit der Konfeſſionen. 
Die freikonſervative Partei hat in den Fragen 
der Verwaltungs⸗ und Unterrichtsreform niemals 
Selbſtſtändigkeit bewieſen, ſondern ſich ſtets ab⸗ 
ſolut gouvernemental verhalten. In wirthſchaft⸗ 
lichen Fragen allerdings verfuhr die Partei mit⸗ 
unter ſelbſtſtändig, zuletzt durchaus in reaktio⸗ 
närem Sinne. (Man erinnere ſich nur der 
Angriffe Kardorffs auf den Finanzminiſter.) 
Ganz und gar reaktionär iſt denn auch der 
bezügliche Theil des Programms ausgefallen. 
Mit den Zünftlern kokettirt man in Bezug 
auf Lehrlingsweſen und Beſtrafung des Kon⸗ 
traktbruches, mit den Schutzzoͤllnern durch „Rück⸗ 
ſichtnahme auf die heimiſchen Produktions- 
verhältniſſe bei Abſchluß neuer Handelsver⸗ 
träge,“ d. h. auf gu: deutſch: Rückſichtnahme 
auf einzelne Fabrikantengruppen zu Ungunſten 
der heimiſchen Konſumenten. Die direkten 
Steuern ſollen vermindert, (das Wort Grund⸗ 
ſteuer wird kluger Weiſe vermieden) die indirek⸗ 
ten Steuern dagegen „entwickelt“ werden. Alſo 
Mehrbelaſtung der unteren Volksklaſſen und 
ihrer nothwendigen Lebensmittel (denn nur Ge⸗ 
genſtände des Maſſenverbrauchs bringen bei den 
indirekten Steuern Etwas ein) zu Gunſten einer 
Erleichterung der Wohlhabenden und Beſitzenden. 
Die Herren Freikonſervativen wollen in der 
That für die Reichen, für die Fabrikherren und 
die großen Beſitzer alles mögliche Gute und 
Schöne, wie dies ja auch nach der ganzen vor⸗ 
nehmen Zuſammenſetzung der Partei ſehr erklär⸗ 
lich iſt. Für das Volk im Ganzen, das Bürger 
thum und die arbeitenden Klaſſen würde ihr 
Sieg nur mehr Steuern, mehr Polizei und mehr 
Strafgeſetze bedeuten. Darum wird die Partei, 
ſofern fie nicht durch Elemente ä la Knobloch 
verſtärkt wird und ſich immer vollſtändiger zum 
abjoluten Anbängſel der Regierung herausbildet, 
auf die Dauer Bedeutung nur in den Bezirken 
der oberſchlleſiſchen Magnaten behalten, ſoweit 
hier nicht der Einfluß der großen Grundbeſitzer 
und Fabrikherren durch die katholiſche Geiſtlichkeit 
gekreuzt wird. Während die Partei ihrerſeits 
auf wirthſchaftlichem Gebiete überall „Reviſio⸗ 
nen“ ankündigt (an den ebrn errungenen wirth⸗ 
— — — — ů 


die Hausthür auf und trat mit Olla hinaus in 
den Garten. 

Hier blieb dieſe einen Augenblick ſtehen, 
ſich umſehend und tief Athem holend. Es war, 
als müſſe ſie ſich erſt wieder an die friſche Luft, 
die ſie ſo lange entbehrt, gewöhnen und als 
wolle ſie ſich für dieſe Entbehrung durch einige 
kräftige Züge entſchädigen. 

„Wie ſoll ich Ihnen jemals für Ihre edle 
That danken?“ ſprach ſie mit bewegter Stimme, 
indem ſie ihren Befreier die Hand reichte. 

„Erlauben Sie mir, Sie an einen Platz 
zu bringen, wo Sie vor ferneren Verfolgungen 
ſicher find. Das iſt die einzige Belohnung, die 
ich begehre,“ entgegnete Tim. „Wohin wollen 
Sie gehen? Nach Dublin?“ 

„O, nein, nicht dahin!“ 

„Nach Schloß Kirby?“ 

„Nein, dahin auch nicht.“ 

„Wohin denn?“ 

„O, ich bin gänzlich verlaſſen, Mr. Wilkin,“ 
ſagte das Mädchen verzweifelnd, „und weiß kaum, 
wobin ich mich wenden ſoll. Ich habe einen 
Vormund, welcher in England wohnt und der 
ein gerechter und ehrenwerther Mann iſt; zu 
dem muß ich gehen.“ 

„„Sie können dann morgen mit dem Dampf⸗ 
ſchiff fahren, weiches von Kingstown abfährt, 
Mylady. Ich will Sie nach Kingstown bringen, 
wohin ich doch morgen hätte gehen müſſen, da 
ich meine Jacht in der Nähe ligen habe.“ 

„Beſitzen Sie eine Jacht?“ 

„Ja, Mylady. Ich fahre Fremde die Küſte 
auf und ab und bringe auch kleine Geſellſchaften 
nach Liverpool und anderen Orten —“ 
nach Liverpool und anderen Orten —“ 

„O, Mr. Wilkins“ unterbrach ihn das Mäd⸗ 
chen freudig, „dann könnten Sie mir einen 
großen Dienſt erweiſen. Wiſſen Sie, weshalb 
ich in dieſem Hauſe eingeſperrt war?“ 


„Nein. j i 
„Und Sie wiſſen auch nicht, wer mich hier 
einſperren ließ!“ 


ſchaftlichen Grundrechten des deutſchen Volkes 
— wie es Bamberger einmal im Reichstage be⸗ 
zeichnete — überall zu „kratzen“ verſucht) ver- 
wahrt ſie ſich mit Entſchiedenheit gegen jede 
Aenderung der Kreisordnung und Provinzialord⸗ 
nung. Nach dieſer Richtung „will ſie den neuen 
Inſtitutionen Zeit gewähren, ſich zu befeſtigen 
und einzuleben.“ Der Aufruf wiederholt hier faſt 
dieſelben Worte, mit welchen der Parteiführer 
Graf Bethuſh⸗Huc Ende Mai unter energiſchem 
Proteſt des Abg. Lasker den Miniſter Eulenburg 
aufforderte, ſich doch nicht mit einer neuen 
Städteordnung zu beeilen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 22. Auguſt. Beſtem Verneh⸗ 
men nach bereiten ſich in den Beziehungen zwi⸗ 
ſchen China und den auswärtigen Mächten wichtige 
Aenderungen vor. Die Kabinete von Deutſchland, 
England und Frankreich haben ſich dahin ver⸗ 
ſtändigt, die Umarbeitung der beſtehenden Ver— 
träge, insbeſondere aber feſte Garantien für die 
Sicherheit der in China lebenden Fremden zu 
verlangen. Die Verhandlungen über dieſen Ge⸗ 
genſtand find bereits eingeleitet. 

— Auf Grund einer officiöſen Kundgebung 
können wir Folgendes berichten: Die Arbeiten 
zur Herſtellung des deutſchen Civilgeſetzbuches 
nehmen einen ſchnelleren Fortgang als man bei 
Beginn derſelben vorausſeßen zu dürfen glaubte, 
was namentlich dem zur Anwendung gelangten 
Syſteme der Arbeitsvertheilung zuzuſchreiben iſt. 
Da jedoch bei der vorliegenden Arbeit, die Wir⸗ 
kung der neuen Juſtizgeſetze jedenfalls zu berüd- 
ſichligen iſt, ſo muß trotz der hervorgehobenen 
Thatſachen kanſtatirt werden, daß die Einfüh⸗ 
rung des Civilgeſetzbuches ſchon ſeit 1881 oder 
1882 in Ausſicht genommen werden kann. 

Nach einer officiöſen Kundgebung find 
die Bedenken, welche ſich dem Plane einer Um- 
wandlung der Spiritusſteuer in eine Fabrikat⸗ 
ſteuer entgegenſtellen, um jo ſchwerer zu beſeiti— 
gen, als der fragliche Schritt — falls er nicht 
von den beabſichtigten Erfolgen begleitet wäre 
— ſich nur ſchwer repariren ließe. Vorläufig 
iſt einem kompetenten Fachgelehrren von dem 
Reichskanzleramte der Auftrag ertheilt worden, 
über die bezüglichen Verhältniſſe in England in 
der Form einer Denkſchrift 2 ericht zu erſtatten. 
— — —- ö‚— ä üͤ— —3˙ꝛ — 


— Der deutſche Proteſtanten⸗Vereiu, deſſen 
General⸗Verſammlung in nächſter Woche zu Hei⸗ 
delberg ſtattfindet, zählt jetzt 140 Local-Vereine 
(gegen 125 im Vorjahr). Neue Vereine wurden 
während des letzten Jahres begründet in Züllichau, 
Schwiebus, Sulingen, Harburg, Lüneburg Saltz⸗ 
detfurth, Hameln, Alfeld, Geeſtendorf⸗Lehe, Ha⸗ 
noͤv⸗Münden, Bevenſen Stade, Buxtehude, Eſſen, 
Alsfeld und Neuiſenburg (Heſſen). Außer den 
Local⸗Ve reinen ſtehen 800 einzelne Mitglieder 
in directer Verbindung mit dem Central⸗Verein 
in Berlin. Ein Theil der früheren „directen 
Mitglieder” iſt in die neugegründeten Local⸗ 
Vereine übergegangen. Die Thätigkeit der älte⸗ 
ren Vereine iſt faſt durchweg mit wachſendem 
Eifer fortgeſetzt worden. Das Vortragsweſen 
bat ſich in großen und kleinen Vereinen in 
reichlichem Maaße entfaltet. Sechs kirchliche 
Zeitſchriften dienten den Zwecken des Vereins. 
Die Proteſtantiſche Kirchenzeitung (Berlin), das 
deutſche Proteſtantenblatt (Bremen), das Süd⸗ 
deutſche Evangeliſche Wochenblatt (Heidelberg), 
die „Union“ (Bair. Pfalz), das „Schleſiſche 
Proteſtantenblatt“ (etzt zu Schleſiſchen Kirchen⸗ 
zeitung erweitert — Breslau) und die Proteſtan⸗ 
tiſchen Flugblätter (Eberfeldb. Für das Jahr 
1877 iſt eine weitere Unterſtützung der bisheri⸗ 
gen zwei Wanderer des Vereins durch neue ge⸗ 
eignete Kräfte in Ausſicht genommen. 

— Aus dem Preßbureau kommt heute — 
etwas verſpätet — ein Dementi jener Meldung, 
nach welcher der Unterſtaatsſekretär Herzog als 
Direktor der Abtheilung für Elſaß Lothringen 
dem Reichskanzleramte nicht mehr angehöre. Die 
Ausſcheidung der Abtheilung für Elſaß⸗Lothringen 
aus dem Reichskanzleramte iſt noch nicht vollzo⸗ 
gen, ſteht aber in Ausſicht. 

— Nach amtlicher Anzeige aus Salonichi 
hat daſelbſt am 21. d. Mts. die feierliche Publi⸗ 
kation des Urtheils gegen die türkiſchen Offiziere 
und Beamten, welche wegen ihres Verhaltens 
bei der Ermordung der Konſuln zur Rechenſchaft 
gezogen worden waren, ſodann der öffentliche Akt 
der Degradation der Offiziere und der Salut 
für die deutſche und franzöſiſche Flagge ſtattge⸗ 
funden. Zeugen waren der deutſche und franzö⸗ 
ſiſche Konſul, Vertreter der in Salonicht anwe⸗ 
fenden fremden Kriegsſchiffe, der türkiſche Gou⸗ 
verneur, mehrere fremde Konſuln und Abtheilun⸗ 
gen der türkiſchen Truppen. 


„Nein ich habe keine Ahnung davon.“ 

„Nun, es war mein Vetter und Vormund, 
Mr. Humphry Kirby. Ihre Mutter wird morgen 
früh meine Flucht entdecken und ſogleich zu ihm 
ſchicken. Er weiß, daß ich meinen Weg nach Eng⸗ 
land nehmen muß, da ich hier Niemand habe, 
an dem ich mich Schutz ſuchend wenden kann; 
deshalb wird er nach Kingstown kommen, ehe 
das Schiff abgeht und mich in mein Gefängniß 
zurückbringen. Er iſt mein Vormund und kann 
mich zwingen, ihm zu folgen. Ich bitte Sie 
darum, Mr. Wilkin, mich in Ihrer Jacht nach 
Liverpool zu bringen, von wo aus ich meinen 
Weg leicht weiter finden kann zu meinem andern 
Vormund. Laſſen Sie uns dieſe Nacht auf⸗ 
brechen, ehe Mr. Kirby von meiner Flucht er⸗ 
fährt. Ich habe Geld genug bei mir, um Sie 
reichlich belohnen zu können. Um des Himmels 
willen, ſtehen Sie mir bei!“ 

In ihrer Erregung erfaßte ſie krampfhaft 
den Arm Tim's und blickte ihn mit ihren ſchönen 
Augen bittend an. 

„Ich will Ihnen helfen, Mylady!“ rief er 
begeiſtert. „Ich will das Land nicht wieder 
ſehen, wenn Sie wieder in die Hände jenes 
Hallunken fallen ſollten. Sie ſollen England er- 
reichen viel früher als das Dampfſchiff, und 
Sie ſollen bei Ihrem andern Vormund in Sicher⸗ 
heit ſein, während Mr. Kirby Stadt und Land 
nach Ihnen durchſucht.“ 

Olla drückte mit warmen Worten ihren 
Dank aus. 

„Warten Sie hier einen Augenblick, Myla⸗ 
dy; ich will noch einmal in's Haus gehen und 
die nöthigen Lebensmittel holen, da wir eine 
lange Reiſe vor uns haben.“ 

Er lief in's Haus zurück und brachte einen 
Korb, gefüllt mit Lebensmitteln, heraus. 

„So, nun kommen Sie, Mylady, wir ha⸗ 
ben keine Zeit zu verlieren,“ ſagte er, indem er 
durch den Garten voranſchritt. „Da kommt auch 
ſchon der Wagen den ich beſtellt habe.“ 

Sie traten in demſelben Augenblick auf die 


Straße, als der Wagen ankam. Olla blieb im 
Dunkel eines Baumes ſtehen, während Tim dem 
Kutſcher zurief und ſich dem Wagen näherte. 
Der Kutſcher ſprang vom Bock, gab Tim die 
Zügel und entfernte ſich, dieſem glückliche Fahrt 
wünſchend. 

„Morgen ſollt Ihr das Fuhrwerk zurücker⸗ 
halten,“ rief ihm Tim nach, indem er ſeinen 
Korb in den Wagen ſchob. 

Als der Kutſcher außer Sicht war, trat 
Olla aus ihrem Verſteck hervor und ſtieg mit 
Hülfe ihres Begleiters in den Wagen, worauf 
Tim ſelbſt in demſelben Platz nahm, und im 
nächſten Augenblick rollte der Wagen davon. 

„Frei! Frei!“ jubelte es laut in Olla's 
Herzen. „Und bald werde ich in Sicherheit 
lein!“ 

O, hätte ſie die Pläne des Mannes, den 
fie für ihren Beſchüßer hielt, durchſchauen, hätte 
ſie nur einen Blick in ſeine ruchloſe Seele wer⸗ 
fen konnen! 


22. Kapitel. 

Entſcheidung über Leben und Tod. 

Es war eine ſtille angenehme Octobernacht. 
Der Himmel war hell geſtern, die Luft klar 
und frisch, faſt kalt. Lady Olla hüllte ſich feſter 
in ihren Mantel, als ſie in Begleitung Tim 
Wilkin's, den ſie für ihren Befreier hielt, von 
dem Hauſe abfuhr, welches ſo lange ihr Gefäng⸗ 
niß geweſen war. 

Wie freundlich blinkten ihr die funkelnden 
Sterne zu, wie erquickend umkoſ'te fie die frijche 
Nachtluft, die ſie in vollen Zügen einſog, wie 
freute ſie ſich der wiedererlangten Freiheit und 
wie dankbar ſchlug ihr Herz für ihren Retter! 
Schon beſchäftigte ſie ſich mit dem Gedanken, 
wie ſie dieſen belohnen und ihm ihre Dankbar⸗ 
keit am beſten beweiſen könne. 

Als fie eine gute Strecke des Weges zurück⸗ 
gelegt hatten und chen von der nach Dublin 
führenden Straße auf eine andere abgebogen 
waren, kam von Dublin her ein anderes Fuhr⸗ 


— Den Manövern des Gardekorps, des 3., 
4. und 12. Armeekorps werden mit Genehmigung 
des Kaiſers auch in dieſem Jahre wieder fremd⸗ 
herrliche Offiziere deiwohnen. So treffen im 
Auftrage ihrer Regierungen hier ein aus Oeſter⸗ 
reich der Feldmarſchall⸗Lieutenant Frhr. v. Dat: 
len, der Oberſt und Kammandant des 10. Dra⸗ 
goner⸗Regiments v. Kriegshammer und der Oberſt 
und Kommandant des 32. Feldjäger⸗Bataillons 
Alborni, aus Italien der Oberſt im italieniſchen 
Generalſtabe Jean Riva Palazzi, außerdem der 
bei der hieſigen italieniſchen Botſchaft akkredirte 
Militärbebevollmächtigte Major Graf Luchino del 
Magno; aus Baiern der General⸗Lieutenant u. 
Kriegsminiſter Maillinger. Seitens Frankreichs 
werden den genannten Manövern beiwohnen der 
Oberſtlieutenant Humann und Kapitän Colard, 
jowie die bei der hieſigen franzöſiſchen Botſchaft 
akkreditirten Militärbevollmächtigten Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant Graf de Sesmaiſons und Monſieur de 
Serres. N 

Wiesbaden, 21. Auguſt. Der elfte deutſche 
Journaliſtentag hat geſtern in ſeiner erſten Haupt⸗ 
verſammlung einſtimmig eine Refolution ange⸗ 
nommen, in welcher er ſich gegen die Aenderung 
der Orthographie durch Vorſchriften ſeitens der 
Behörden reſp. gegen die obligatoriſche Einfüh⸗ 
rung von Aenderungen der Orthographie im 
Schulunterricht ausſpricht, dagegen ſich mit einer 
zeitweiligen Feſtſtellung der aus dem Leben ſelbſt 
hervorgegangenen Aenderungen einverſtanden er⸗ 
klärt. — In der heutigen Sitzung wurde eine 
von Dernburg beantragte Reſolution angenom⸗ 
men, in welcher ſich der Journaliſtentag grund» 
fäglih für die ſtraffreie Veröffentlichung wahr⸗ 
heitsgetreuer Sitzungsberichte der Gerichte und 
anderer amtlicher Korporationen erklärt. Ebenſo 
wurde die von Wenzel beantragte Reſolution auf 
Wahrung des Rechtes der ſtraffreien Veröffent⸗ 
lichung wahrheitsgetreuer Parlamentsberichte an⸗ 
genommen. Ferner beſchloß die Verſammlung 
auf Antrag des Referenten Dr. Stern die Er⸗ 
wartung auszuſprechen, daß der Reichstag die 
Ueberweiſung aller von amtswegen verfolgten 
Preßvergehen an die Schwurzerichte unbedingt 
feſthalten werde. Endlich wurde der weitere 
Antrag des Referenten Dr. Stern den Ausſchluß 
des Journaliſtentages zu beauftragen, Schritte 
zur Beſeitigunz des jetzt herrſchenden Syſtems 
der Beſtrafungen wegen Rückfalles bei Preßver⸗ 
gehen zu thun, angenommen. 


Ausland 


Oeſterreich. Wien, 21. Auguſt. Der 
Kaiſer entſendet zur Begrüßung des am 30. 
Auguſt eintreffenden Kaiſers Alexander 
in Warſchau den General der Cavallerie, 
Grafen Neipperg, dahin. Der „Polit. Coreſp.“ 
wird heute aus Belgrad gemeldet, es wären 
geſtern ſeitens der dortigen diplomatiſchen Agen⸗ 
ten Englands, Frankreichs und Italiens, einer- 
ſeits und der drei Kaiſermächte andererſeits Er⸗ 
öffnungen an die ſerbiſche Regierung erfolgt, 
welche ſich auf eventuelle Anbahnung von Frie⸗ 
densverhandlungen bezögen. — Weiter will die 
genannte Korreſpondenz wiſſen, daß die Pforte 
ewiſſe noch kürzlich für eventuelle Friedensver⸗ 
langen mit Serbien officiös aufgeſtellte Frie⸗ 
densbedingungen jetzt weſentlich zu modifiziren 
bereit ſein ſolle. 

Frankreich. Paris 20. Auguſt. Bekannt⸗ 
lich beſteht in Frankreich eine ſogenannte „offi⸗ 
ziͤſe Taxe,“ welche die Preiſe der Hauptlebens⸗ 
mittel als Brot und Fleiſch kontrollirt, im Ge 
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werk, deſſen Begegnung ſie zu Olla's großer 
Freude noch rechtzeitig entgingen. 

Tim Wilkin, ſowohl, wie Olla, ſah rück⸗ 
wärts nach den Inſaſſen des anderen Wagens, 
einem Mann und einem jungen Frauenzimmer, 
welche Beide nach ihnen herüberſchauten, jedoch 
nur mit jener Gleichgültigteit, mit denen man 
im Allgemeinen Fremde betrachtet. Hätten ſie 
aber ahnen können, wer das junge Mädchen war, 
welches anſcheinend mit fo großer Aengſtlichkeit, 
welche ſie für bei Landlenten häufig anzutreffende 
Neugierde hielten, beobachtete, und hätte Olla 
ahnen können, daß die beiden dunklen Geſtalten 
in dem einfachen Wagen ihre treueſten Freunde 
waren, welche kamen, um ſie zu befreien, ſie 
würden nicht ſo gleichgültig aneinander vorüber⸗ 
gefahren ſein, und große Trübſal und Angſt 
wäre ihnen erſpart worden. 

Aber die Entfernung zwiſchen ihnen war 
bereits zu groß und die Finſterniß zu dicht, als 
daß eine Erkennung möglich geweſen wäre, und 
jo fuhren fie in entgegengeſetzter Richtung 
weiter. 

„Gott ſei Dank, daß wir die Dubliner 
Straße verlaſſen haben!“ rief Olla aufathmend, 
als jede ihr noch möglich geſchienene Gefahr 
einer Erkennung beſeitigt war. „Ich zitterte vor 
Angſt, weil ich fürchtete, der Mann in jenem 
Wagen könnte Mr. Kirby fein und mich erken⸗ 
nen. O, es wäre ſchrecklich, wenn er uns jetzt 
begegnete.“ 

„Fürchten Sie ſich nicht, Mylady,“ beruhigte 
Tim. „Wenn der kleine Advokat uns beläſti ⸗ 
gen ſollte, würde ich ihn meine Seemannsfäuſte 
in einer Weiſe auf ſeinem Rücken fühlen 
laſſen, daß er ſchleunigſt das Weite ſuchen würde. 
Ich würde mit ihm umgehen wie mit einem 
Kinde.“ 

Das Mädchen lächelte ſanft, ſchüttelte aber 
bedenklich den Kopf und ſagte: 

„Das habe ich früher auch gedacht, als ich 
ihn noch nicht kannte, wie ich ihn jetzt kenne. 
Es iſt wunderbar, das wir mit einem Menſchen 
Jahre lang bekannt ſein, ja mit ihm auf dem 


genſatze zu der früher üblichen „offiziellen Taxe,“ 
welche den Bäckern und Schlächtern die Preiſe 
vorſchreibt. Die offizielle Taxe beſteht eigentlich 
nur in einer Angabe der Preiſe, welche durch 
die Preiſe der Rohprodukte des Viehs gerecht⸗ 
fertigt iſt. Dies hat ſich jedoch als unzureichend 
erwieſen und hat ſich deshalb der Maire von 
Montpellier entſchloſſen, eine — wie wir glau⸗ 
ben, ſehr populäre Reaktion — herbeizuführen. 
Durch Entſchließung vom 2. d. hat derſelbe die 
ofizielle Brodtaxe wieder eingeführt, weil die 
offiziöſe Taxe nicht die Reſultate ergeben hat, 
welche man erhofft hatte und weil von einer 
großen Anzahl von Bäckern das Brod zu einem 
Preiſe verkauft wird, welcher mit den Getreide⸗ 
preiſen in keinem Verhältniß ſteht. 

— Die Pariſer „Patrie“ ſchreibt: „Die 
Stadt Berlin ift autorifirt worden, ein Anleben 
von 30 Millionen Ar zu kontrahiren. Wir find 
ungeduldig, die Ziffern zu erfahren, welche dieſe 
Anleihe abwerfen wird um dieſelben mit den 
Ziffern der letzten Pariſer Stadtanleihe zu ver- 
gleichen. 

— Mac Mahon wird Lyon beſtimmt beſu 
chen und iſt der Gemeinderath daſelbſt zum 22. 
einberufen um über die Empfanggsfeierlichkeiten 
zu berathen. Die Hitze hat durch einen am 
20. erfolgten ſchoͤͤnen Regen ein Ende gefun⸗ 
den. Bei Cherbourg ſoll zugleich ein arges 
8 große Verwüſtungen angerichtet 
haben. 

Belgien. Brüſſel 24. Auguſt. Das Jour⸗ 
nal „Le Nord“ knüpft an die Bemerkung, daß 
eine von Italien ausgehende Mediation im 
Orient nun doch wahrſcheinlicher werde, die 
Mittheilung, der engliſche Botſchafter, Elliot, 
habe im Sinne einer Wiederherſtellung des Frie . 
dens ernſte Vorſtellungen in Konſtantinopel ge⸗ 
macht. Das Blatt meint, wenn dieſes Vorgehen 
Englands wirkſam ſein ſolle, müſſe daſſelbe von 
der Zurückberufung der engliſchen Flotte aus 
der Beſikabay begleitet ſein, damit der Türkei 
über die Aenderung der engliſchen Politik kein 
Zweifel gelaſſen werde. Das Blatt fügt am 
Schluſſe hinzu, mit Rückſicht auf die nationale 
Bewegung in Rußland ſei nothwendig, daß eine 
Mediation recht bald eintrete. 

Großbritannien. London, 20. Auguſt. 
Auch die Wochenpreſſe beſchäftigt ſich angelegent⸗ 
lich mit der Mediationsfrage. Die „Saturday 
Review“ hofft, die Pforte werde ſich den Vor⸗ 
ſtellungen der Mächte, Serbien gelinde Friedens- 
bedingungen zu diktiren, willig fügen. Wenn die 
türkiſchen Miniſter aber der Erwerbung zuwider 
ſich weigern ſollten, der Stimme der Vernunft 
Gehör zu ſchenken, bemerkt das Blatt, werden 
die Großmächte aus den Vorgängen in der Bul⸗ 
garei, wenn auch keiner anderen Quelle, ein mo⸗ 
raliſches Recht gezogen haben, die Pforte zum 
Gehorſam gegen ihre vernünftigen Forderungen 
u zwingen. Die Bedingungen des Friedens⸗ 
ſchluſſes mit Serbien würden einfach in der 
Wiederherſtellung des Standes der Dinge vor 
dem Kriege beſtehen. Das Abkommen mit Mon⸗ 
tenegro dürftevielleicht in einigem Grade verwickel⸗ 
ter ſein, aber keine unüberwindliche Schwierig⸗ 
keit kann von vermittelnden Mächten empfunden 
werden, die vorbereitet ſind, ihre Entſchlüſſe 
nöthigenfalls mit Gewalt durchzuſetzen. Der 
„Spectator“ verſpricht ſich nicht viel von dem 
„Frieden“, den die Mediation der Großmächte 
erzeugen dürfte und tadelt die Regierung ſtrenge, 
daß fie die Initiative zu derſelben ergriffen. Der 


„Economiſt“ iſt der Anſicht, daß irgend eine 


Vereinbarung zwiſchen Chriſt uud Muſelmann 
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freundſchaftlichen Fuß ſtehen können, ohne daß 
es uns möglich wird, ſeinen wahren Charakter 
zu ergründen. Dieſe Erſahrung habe ich auch 
an Mr. Kirby gemacht. Er hat mich als Kind 
auf ſeinen Knieen geſchaukelt; ich habe ihm all' 
meinen kindiſchen Kummer mitgetheilt, habe ihm 
Alles anvertraut, was mein Herz drückte und er⸗ 
freute; ich habe ihn geliebt wie meinen Vater 
und niemals iſt mir der Gedanke gekommen, daß 
ſeine Liebe zu mir erheuchelt ſein köante, niemals 
babe ich an der Reinheit ſeiner Seele, an der 
Rechtſchaffenheit ſeines Charakters gezweifelt. 
Ich hielt ihn für ſanft, freundlich und mild, 
und nun habe ich erfahren, daß er unter der 
Maske der Freundlichkeit und Sanftmulh ein 
Herz von Stein birgt. Selbſt für Sie, Mr. 
Wilkin würde er ein gefährlicher Gegner ſein.“ 

„Ich fürchte mich nicht vor ihm,“ ſagte der 
angebliche Seemann. 

„Wenn Sie ihn auch nicht zu fürchten brauchen, 
ſo würden Sie aber doch mit ihm zu thun be⸗ 
kommen,“ verſetzte Olla. „Sie unterſchätzen ihn, 
weil Sie ihn nicht kennen. Er iſt wie eine 
Schlange, die unbedeutend erſcheint und doch 
Jedem, der ihr zu nahe kommt, gefährlich wird 
und ſelbſt den Tod bringt. 
größten Abſcheu vor ihm. Er verſichert noch 
immer, mich zu lieben, und doch würde er, glaube 
ich, im Stande ſein, meinem Leben ein Ende zu 
machen, wenn dies in ſeinem 3 läge.” 

Tim Wilkin zuckte bei dieſen Worten un⸗ 
wickkürlich zuſammen und hieb plötzlich ſo auf 
die Pferde ein, daß Olla ihn verwundert anſah. 
Ihr Herz war aber ſo von Dankbarkeit gegen 
ihn erfüllt, daß ſie aus dieſem geringfügigen Um⸗ 
ſtande durchaus keinen Verdacht ſchoͤpfen konnte. 

Raſcher flog jetzt der Wagen dahin und 
bald hatten ſie die Bucht erreicht, wo das von 
Tim Wilkin gemiethete Boot liegen ſollte. Als 
fie ſich derſelben näherten, hemmte Tim den Lauf 
der Pferde und ließ ſie einen mäßigen Schritt 
gehen um die Fiſcher in ihren Wohnungen nicht 
im Schlafe zu ftören und deren Aufmerkſamkeit 
zu erwecken. 


Ich habe jetzt den 
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nur temporär ſein könne. Er warnt demnach 
die Regierung keinerlei Garantieen zu überneh⸗ 


men. 

London, 21. Auguſt. Dem „Reuterſchen 
Bureau“ wird aus Belgrad vom heutigen Tage 
gemeldet, daß daſelbſt Gerüchte über einen be- 
vorſtehenden Abſchluß eines Waffenſtillſtandes 
umliefen. Wie daſſelbe Bureau erfährt, ſoll 
Alimpies den Fürſten Milan um die Ermächti⸗ 
gung erſucht haben, wieder die Offenſive zu er⸗ 
greifen. Der Fürſt fol abſchlägig geantwortet 
aben. 

Rußland. Petersburg, 20. Auguſt. (Auf 
indirektem Wege.) Der Kaiſer Alexander wird 
ſich Ende des Monats nach Warſchau begeben. 
— Die Organiſation der Hilfs Comitees für 
Serbien zur Unterſtützung der Verwundeten, der 
Flüchtlinge und der von Haus und Hof Vertrie⸗ 
benen gewinnt jetzt auch in den Provinzen Ruß⸗ 
lands die weiteſte Ausdehnung. Bisher hatten 
vorzugsweiſe Petersburg und Moskau die Bei⸗ 
ſteuern getragen. Jetzt gehen aus den andern 
Landestheilen zahlreich Unterſtützungen ein mit 
Zuſchriften, die die Stimmung als eine wegen 
der gegen die Chriſten verübten Grauſamkeiten 
ſehr erregte ſchildern. 

Mit dem Datum vom 20. Auguſt ging 
geſtern folgendes Telegramm durch die Blätter: 
Das „Journal de St. Petersburg? erfährt aus 
authentiſcher Quelle: Rumänien habe der Schweiz 
mitgetheilt, daß die Pforte der Abſendung der 
Sanitätsambulan; aus Rumänien auf den 
Kriegsſchauplatz entgegentrete. Rumänien könne 
daher keine Garantie für die Sicherheit der 
Ambulanz übernehmen, da die Türkei ihre Trup ⸗ 
pen nie über die Verpflichtungen betreffs des 
rothen Kreuzes inſtruirt habe.“ Wir erlauben 
uns darauf hinzuweiſen, daß wir bereits am 8. 
Auguſt in der Lage waren über den fraglichen 
Vorfall genaue Angaben zu machen und gleich⸗ 
zeitig zu berichten, daß die rumäniſche Regierung 
von demſelben die Signatarmächte der Genfer 
Konvention verſtändigt hat. 

Türkei. Conſtantinopel 16. Auguſt. 
Während die Erfolge der türkiſchen Truppen auf 
dem Schlachtfelde nicht mehr zu bezweifeln ſind, 
iſt die Lage des Sultan Murad deſto fraglicher 
geworden. Die Frage, um die es ſich handelt 
iſt die, ob der Sultan je wieder zu Regierungs- 
handlungen fähig werden wird. Das offiziellr 
Bulletin, welches im Anſchluß an das Gutachten 
des Dr. Leidesdorf ausgegeben worden iſt, ſtellt 
eine radikale Heilung ſchon für die nächſte Zeit 
in Ausſicht. Wir bezweifeln jedoch ſehr, daß die 
Regierung das Gutachten des berühmten Arztes 
korrekt wiedergegeben hat. Es ſollte uns fehr 
Wunder nehmen, wenn ſich Dr. Leidesdorf in 
ſo leichtſinniger Weiſe über den Zuſtand des 
Sultans geäußert hätte. Es geht hier allge⸗ 
mein das Gerücht, daß das Reſultat der ärzt⸗ 
lichen Unterſuchung ein ganz anderes ſei. Dr. 
Leidesdorf hat die Wahrſcheinlichkeit der vollſtän⸗ 
digen Geneſung des Sultans an ein ſchwerwie⸗ 
gendes „vielleicht“ geknüpft! — Die neue „Ci⸗ 
vilgarde,“ deren Formation jetzt im Werke iſt, 
wird ausſchließlich aus Muſelmännern beſtehen. 
Allein in Conſtantinopel wird nach Verſicherung 
der türkiſchen Journale die Civilgarde 70,000 
Köpfe zählen. Auch in den Provinzen ſind Maß⸗ 
regeln zur Errichtung der Civilgarden bereits 
getroffen. — Die Pforte iſt ganz davon über- 
zeugt, daß der definitive Erfolg des Feldzuges zu 
ihren Gunſten ausfallen werde und fie beſchäf⸗ 
tigt ſich bereits mit den Bedingungen, welche ſie 
den Beſiegten auferlegen will. Dem Botſchaf⸗ 
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„Ich ließ einen Mann an Bord, Mylady,“ 
ſagte er. „Er iſt Mitbeſitzer des Bootes und 
bat die Aufſicht über daſſelbe, wenn ich nicht da 
bin; aber er kann uns auf unſerer Fahrt nicht 
begleiten, da er Familienverhältniſſe wegen ge⸗ 
zwungen iſt, am Lande zu bleiben.“ 
„Um ſo beſſer,“ entgegnete Olla. „Ich bin 
überzeugt, daß Sie das Fahrzeug allein führen 
können.“ 
„Gewiß kann ich das, Mylady; ich führe 
es ſtets allein,“ ſagte Tim haſtig. „Es fiel mir 
nur gerade ein, daß Sie moͤglicherweiſe Bedenken 
tragen könnten, mit mir allein in See zu gehen. 
Ich dachte, daß Sie ſich vor mir fürchten möchten.“ 
„Wie ſollte ich mich vor Ihnen fürchten, 
da Sie mich aus einer ſchrecklichen Gefangenſchaft 
— vielleicht auch von einem ſchrecklichen Schickſal 
errettet haben“ rief das argloſe Mädchen leb⸗ 
haft. „Nein, Mr. Wilkin, ich habe keine Urſache 
mich vor Ihnen zu fürchten; vielmehr vertraue 
ich Ihnen wie meinem Bruder. Sie haben mir 
Ihr gutes Herz zu deutlich gezeigt, als daß ich 
mich vor Ihnen fürchten könnte.“ 
„Ich bin nur ein roher, unwiſſender Burſche,“ 
bemerkte Tim nach einer Paufe, während welcher 
er finnend vor ſich hinblickte; „und wenn Sie 
mich anſehen und mich ſprechen hoͤren, werden 
Sie nicht denken, daß ich der Enkel eines Gentle⸗ 
mans bin. Und doch bin ich das. Mein Groß⸗ 
vater war ein angeſehener Arzt. Seine jüngere 
Tochter heirathete einen Architekten, Namens Bullock, 
und lebte wie eine feine Dame. Sie iſt jetzt 
Mr. Kirby's Haushälterin, und es würde mich 
nicht wundern, wenn ſie eines Tages ſeine Frau 
würde. Die ältere Tochter meines Großvaters 
heirathete einen Mann von niederem Stande — 
einen vergnügungsſüchtigen, verſchwenderiſchen 
Trunkenbold, deſſen Sohn ich bin. Mein Vater 
ſtarb, als ich noch ein kleines Kind war, und 
meine Mutter ſchlug ſich kümmerlich durch. Meine 
Tante nahm ſich meiner an und ſchickte mich zur 
Schule. Ich ſollte Arzt werden, wie mein Groß⸗ 
vater es war; aber das Schickſal wollte es 
anders. Von unruhiger Natur, mit einer ſtarken 


ter in London ſind bereits Inſtruktionen zuge⸗ 
angen, nach welchen die Pforte entſchloſſen iſt, 
ſich der Früchte ihres Sieges nicht berauben zu 
laſſen; die Pforte würde ein etwaiges Veto der 
Mächte nur als einen illegitimen Druck anſehen 
können, der nicht verfehlen würde, auf die mu⸗ 
ſelmänniſche Bevölkerung einen Eindruck zu ma⸗ 
chen, deſſen Konſequenzen leicht zum Schaden 
der Chriſten ausfallen könnten. Ich bezweifle 
nicht, daß die Civilgarden nur zu dem Zweck 
geſchaffen werden, um dieſer Aeußerung einen 
Relief zu geben. Ein wirkliches Bedürfniß konnte 
doch hierbei nicht maßgebend ſein, haben wir 
nicht genug an einer irregulären Armee, an den 
Tſcherkeſſen, Baſchibozuks, den Freiwilligen 
u. ſ. w.? Wäre die Civilgarde zum Zweck der 
Landesvertheidignng gegründet, ſo würde die 
Ausſchließung der Chriſten ſinnlos ſein. 

Konſtantinopel, 21. Auguſt. Der offi⸗ 
zielle Bericht des Serdar Ekrem über den Kampf 
bei Alerinatz om 20. d. lautet: Geſtern griffen 
wir die Serben auf den Bergen, welche ungefähr 
eine Stunde vou Alexinatz entfernt ſind, heftig 
an. Der Feind hatte dort alle ſeine Kräfte 
konzentirt. Das Ergebniß des Kampfes war 
eine vollſtändige Niederlage der Serben. Die 
kaiſerlicheu Truppen nahmen die Verſchanzungen 
der Serben mit Sturm und ſetzten ſich in ihren 
Poſitionen, welche ſehr ſtark ſind, feſt. 

Bel gard, 21. Auguſt. Nach hier einge⸗ 
gangenen Nachrichten iſt geſtern während des 
Tages in der Gegend von Alexinat gekämpft 
worden. Man glaubt, daß die Gefechte für die 
Serben ungünſtig geweſen ſind. 

(W. T. B.) 


Provinzielles. 


— Die zweite Hauptverſammlung des Ge⸗ 
noſſenſchaftstages zu Danzig beſchäftigte ſich mit 
den eingegangenen Anträgen, welche ſich auf die 
Befugniſſe des Anwalts zur Verhütung von 
Concurſen beziehen. Es wurde ſchließlich der 
Antrag der Anwaltſchaft, wonach ausdrücklich im 
Geſetze auszuſprechen ſei, daß auch im Concurſe, 
wie es ja bei der Liquidation der Fall iſt, den 
Genoſſenſchaften das Recht zuſtehen ſoll, eine 
General-Verſammlung zu berufen, und in jedem 
Augenblick des Concurſes durch Majoritäts. Be⸗ 
ſchluß der General⸗-Verſammlung aus eigener 
Initiative eine Zwangd-Umlage zu verfügen, 
welcher Folge zu geben der Richter gehalten 
wäre, ohne das Zwangsverfahren am Ende des 
Concurſes abwarten zu dürfen; abſolute Aner⸗ 
kennung der General⸗Verſammlung bis zur gänz⸗ 
lichen Abwickelung des Verfahrens, geſtützt auf 
die vorliegenden Bilanzen — faſt einſtimmig un⸗ 
ter Ablehnung der anderen Anträge angenom⸗ 
men. 

Inſterburg, 21. Auguſt. Der am 18. d. 
Mts. abgehaltene Kreistag hat an Stelle des 
Herrn Guttmann, welcher ſein Amt als Vertre⸗ 
ter des Kreiſes im Provinzial⸗Landtage (neben 
Dr. Dolle⸗Dwariſchken und Stödel-Stobingen) 
niedergelegt hatte, mit 18 von 25 Stimmen den 
Bürgermeiſter Korn ernannt, 2 Stimmen fielen 
auf Herrn v. Simpſon⸗Georgenburg. 

— Dr. Lindwurm wird im nächſten Mo⸗ 
nate die Redaction des „Bürgers und Bauern⸗ 
freund“ niederlegen, um in die Redaction der 
„Reform“. Organ der Fortſchrittspartei in Ham⸗ 
burg, einzutreten. 

— In Königsberg erwartet man Ende der 
Woche den Herrn General-Poſtmeiſter Dr. 
Stephan. 
———BͤB 
Neigung nach Abenteuern ausgeſtattet, machte ich 
mich auf, um die Welt zu ſehen. Und ich habe 
fie geſehen! Haben Sie niemals von mir ges 
hört, Mylady — von Tim Wilkin, dem Neffen 
Mrs. Bullock's?“ 

„Niemals,“ erwiderte Olla beſtimmt. „Ich 
weiß wenig von Mrs. Bullock, weiß überhaupt 
wenig von dem Haushalte Mr. Kirby's, da ich 
nur ſelten in deſſen Haus gekommen bin Wenn 
ich mit meinem Vater nach Dublin kam, ſtie⸗ 
gen wir ſtets in einem Hotel ab, und als wir 
einmal längere Zeit in Dublin blieben, miethete 
mein Vater ein Haus.“ 

„Es war eine thörichte Frage von mir,“ 
bemerkte Tim, erleichtert aufathmend, da er von 
der ihn plötzlich befallenden Furcht, ſeine Ver⸗ 
gangenheit mchte dem jungen Mädchen bekannt 
ſein, befreit war. „Wie ſollte eine hochgeſtellte 
Dame, wie Sie, von einem Burſchen, wie ich 
bin, gehört haben? Doch wir ſind jetzt am 
Ziel. Nochmals muß ich Sie frazen, Mylady, 
ob Sie es wirklich für das Beſte halten, in 
einem ſchwachen Fahrzeug ſich meiner Führung 
anzuvertrauen und ſogleich nach England auf⸗ 
zubrechen; oder ob Sie lieber bis morgen zum 
Abgang des Dampfers warten wollen?“ 

„O, nein, nein! rief Olla ungeduldig. „Ehe 
das Dampfſchiff abgeht, wird Humphry Kirby 
in Kingstown ſein, ſo daß zu entkommen mir 
dann zur Unmöglichkeit würde. Wäre ich mün⸗ 
dig, dätte ich nichts von ihm zu fürchten; fo 
aber, wie die Sache liegt, beruht meine Sicker⸗ 
heit in der unverzüglichen Abreiſe.“ 

Tim Wilkin lächelte vergnügt unter ſeinem 
falſchen Bart. 

„Sie haben Recht, Mylady,“ ſagte er. 
„Auch iſt keine Zeit vorhanden, eine Frauens⸗ 
perſon zu Ihrer Begleitung zu ſuchen, was jetzt 
in der Nacht nicht ſo leicht ſein würde. Es iſt 
nothwendig daß wir, ohne Zeit zu verlieren, ab⸗ 
fahren.“ 

„Ja, ſo raſch wie möglich!“ 

(Fortſ folgt). 


— 


Pakoſch, 19. Auguſt. Güterverkauf. Durch 
freiwilligen Verkauf iſt in dieſen Tagen das 
Rittergut Rybitwy bei Pakoſch mit einem Areal 
von cirka 2000 Morgen für den Kaufpreis von 
570,000 Mark in den Beſitz des Rittergutsbe⸗ 
ſitzers Herrn von Scherdel übergegangen. Ge⸗ 
nanntes Gut gehört mit zu den beſten in ganz 
Kujawien, denn erſtens hat es faſt durchweg 
Boden erſter Klaſſe, alsdann beſitzt es ſehr er⸗ 
tragreiche Wieſen an der Netze. Durch gute 
Bewirthſchaftung iſt der Beſitz in guter Kultur 
und beſonders zum Zuckerrübenbau geeignet, was 
für dieſes Gut von großer Bedeutung iſt, da 
eine Zuckerſiederei nur eine halbe Meile entfernt 
liegt. Für den Abſatz ſeiner Produkte liegen die 
Verhäliniſſe für dieſes Gut äußerſt günſtig, da 
es von der nächſten Eiſenbahnſtation nur 1½ 
Meile entfernt iſt, und die Chauſſee, welche 
Pakoſch und Inowrazlaw verbindet, unmittelbar 
an dem Gute vorüber führt. Durch Schiffbar⸗ 
machung der Netze, welches Projekt doch in der 
nächſten Zeit zur Ausführung gelangen wird, 
kann das Gut ebenfalls nur gewinnen. Durch 
dieſen Beſitzwechſel iſt wiederum in dieſer Gegend 
ein größeres Gut, welches ſeit mehreren Genera⸗ 
tionen im Beſitz einer hochadligen Familie war, 
in deutſche Hände übergegangen. 

ſche H gegang (Bib. 3) 


über die Orientpolitik 
Englands. 


Aus Lord Ruſſel's Feder iſt ſoeben eine 
Broſchüre betitelt „die auswärtige Politik Groß⸗ 
britannien's im Jahre 1876“ erſchienen, welche 
nicht verfehlt, in politiſchen Kreiſen Aufſehen zu 
ma hen. Der greiſe Staatsmann beginnt den 
erſten Theil ſeiner Flugſchrift mit der Bemer⸗ 
kung, es möge geſagt werden, daß England wäh⸗ 
rend der letzten zwei Jahre bei einem Ruhepunkte 
in ſeinem politiſchen Fortſchritt angelangt ſei. 
Dann ſkizzirt er in raſchen Umriſſen die Geſchichte 
der Beziehungen Großbritannien's und der Tür⸗ 
kei, ſchließend mit ſeiner Depeſche an Sir Henry 
Bulver im September 1860, in welcher er in 
ſehr nachdrücklicher Sprache die Korruption und 
Untüchtigkeit der türkiſchen Regierung tadell. Er 
fügt hinzu „ich habe in dieſer Depeſche bemerkt, 
daß, wenn kein Geld im Wege der Anleihe er⸗ 
langt wird, ein Tag der Reform kommen mag; 
wenn Geld im Wege der Anleihe erlangt wird 
und kein Syſtemwechſel eintritt, werde ſigerüch 
ein Tag der Revolution kommen.“ Dieſe im 
September 1860 geſchriebenen Worte, unterftügt, 
wie ſie wurden, von Lord Palmerſton, waren 
ſicherlich warnend genug und doch erklärten 15 
Jahre ſpäter aue wärtige Journaliſten trotz dieſer 
und anderer in noch ſtärkeren Ausdrücken abge⸗ 
faßten Depeſchen, daß ich furchtſam zuſah, den 
Sultan und ſeine Miniſter niemals vor ihren 
Verbrechen und Vergehen warnte oder ſie auf 
die ſicherlich folgende Wiedervergeltung vorberei⸗ 
tete. Der zwefte Theil der Broſchüre erörtert 
die Fragen: „iſt das türkiſche Reich der Erhal⸗ 
tung werth?“ und wenn nicht, „was ſoll an 
feine Stelle geſetzt werden? Auf die erſte 
Frage ertheilt Lord Ruſſell eine verneinende 
Antwort; ſeine Schlußfolgerung iſt: „nicht daß 
wir die Türkei angreifen, ſondern aufhören ſollten 
in ihrer Vertheidigung zu handeln.“ Lord 
Ruſſell fährt fort: „Es iſt leicht denkbar, daß 
Abtheilungen öſterreichiſcher, ruſſiſcher, deutſcher, 
britiſcher und franzöſiſcher Truppen die irregulä⸗ 
ren Streitkräfte der berzegowiniſchen Inſurgen⸗ 
ten unterwerfen dürften; aber daß die Streit⸗ 
kräfte von 4, 5 oder ſelbſt 6 der europäiſchen 
Großmächte die Uebel der Türkei verbeſſern und 
durch ihre Agenten die interne Regierung eines 
großen Staates leiten ſollten, erſcheint mir als 
eine wilde und hoffnungsloſe Aufgabe. Ich 
werde demnach im zweiten Theile dieſes Aufſa⸗ 
zes die Frage, was, wenn das kürkiſche Reich 
nicht länger durch fremde Truppen aufrecht er⸗ 
halten werden ſolle, an ſeine Stelle geſetzt wer⸗ 
den ſollte“, zu beantworten verſuchen. Lord 
Ruſſel glaubt, daß die Vorſchläge Oeſterreichs 
und Rußlands ermangeln müſſen, eine Reform 
der türkiſchen Regierung zu bewerkſtelligen, weil 
der Sultan keine Männer habe, denen die Aus 
führung de ſelben anvertraut werden könne. Ich 
muß demnach folgern — fährt er fort — daß es 
nur ein Hülfsmittel giebt und dieſes iſt: den 
Souverän zu wechſeln, die Krone auf das Haupt 
eines Chriſten zu jegn und den Sultan einer 
mit Wahrheit und Gerechtigkeit, Religion und 
Frömmigkeit, Frieden, Glückſeligkeit unverträglichen 
Herrſchaft zu berauben. Die Bedingung, auf welche 
wir beſtehen ſollten, iſt die in jeder Hinſicht wirk⸗ 
liche und weſentliche Gleichſtellung der chriſtlichen 
und muhamedaniſchen Unterthanen des Sultans. 
Christliche Richter müßten die Rechtspflege in 
den türkiſchen Gerichtshöfen üben; chriſtliche wie 
muhamedaniſche Miniſter die für Heer und Flotte 
erforderlichen Subſidien einſammeln. Im dritten 
Theile feiner Schrift gelangt Lord Ruſſell zu 
folgenden allgemeinen Schlüſſen: „Es ſchien 
mir, viel über dieſe Dinge nachdenkend, wie Lord 
Brougham zu ſagen pflegte, daß eine Viſion vor 
meinen Augen vorüberzog. Erſtens: Sechs Her⸗ 
ren ſaßen an einem grünen Tiſch herum; dieſel⸗ 
ben repräſentirten Oeſterreich, Frankreich, Deutſch⸗ 
land, Großbritannien, Italien und Rußland. 
Ein Schriftſtück wurde ihnen vorgelegt, welches 
den Titel trug: „Nubriken eines Allianzvertrages 
für die Regelung des türkiſchen Reiches in € 8 
ropa.“ Dieſer Vertrag begann mit einem Artikel 
für die Bildung eines Bundes, genannt der 
„Donaubund“. Er war ſomit in einiger Hinſicht 
eine Nachahmung des Rheinbundes des franzöſi⸗ 


Lord Ruſſel 


ſchen Kaiſerreiches. Aber während der Rhein. 


bund zum Zwecke der Vernichtung der Unabhän⸗ 
gigkeit eines jeden Staates, welcher ihm angehörte, 
geſchaffen wurde, bezweckte der gegenwärtige Ver⸗ 
trag die Herſtellung und Beſtätigung der Unab⸗ 
hängigkeit eines jeden Gliedes des Bundes, 
Zweitens, die Glieder des Bundes ſollten 
ſein: 1. Serbien, Hauptſtadt Belgrad, regie⸗ 
render Fürſt: Fürſt Milan. 2. Kroatien und die 
Herzegowina, Hauptſtadt Raguſa, regierender 
Fürſt: ein öſterreichiſcher Erzherzog. 3. Rumä⸗ 
nien, die Walachei und Moldau umfaſſend. 
Hauptſtadt Bukareſt, regierender Fürſt: Fürſt 
Karl. 4. Die Bulgarei, Hauptſtadt Adrianopel, 
regierender Fürſt: ein vom Kaiſer von Oeſterreich 
ernannter Erzherzog. 5. Das Griechenland, 
Theſſalien und Epirus umfaſſend, Hauptſtadt 
Athen, regierender Fürſt: Der König von Grie⸗ 
chenland. Die übrige Viſion hatte viel von 
der Unbeſtimmtheit eines Traumes an ſich, zeigte 
mir aber einen Protektor des Donaubundes, re⸗ 
präſentirt durch den Kaiſer von Oeſterreich es 
ſchien auch, daß die gegenwärtige Beſchränkung 
und Begrenzungen, welche das Einlaufen von 
Kriegsſchiffen in das ſchwarze Meer verbieten, 
gänzlich aufgehoben waren. Odeſſa und Sebaſto⸗ 
pol waren den Schiffen aller Nationen ebenſo 
offen, als die Durchfahrt vom britiſchen Kanal 
nach dem atlantiſchen Ozean. Ich erwähne, 
daß die Königin von Großbritannien ihre Abſicht 
erklärte, der Protektor des Donaubundes zur 
See zu ſein, wie der Kaiſer von Oeſterreich es 
zu Laude ſein würde und in den Pauſen meines 
Traumes hörte ich den Chor: Rule Britannia 
Britannia rules the waves. 


Loc ales. 


— Handelskammer. Der Bericht, welchen die 
hieſige Handelskammer alljährlich über die commer⸗ 
ciellen und induſtriellen Verhältniſſe in ihrem Wir⸗ 
kungsbereich im Druck erſcheinen läßt, iſt zu Anfang 
dieſer Woche für das Jahr 1875 ausgegeben. Er 
enthält 39 S. gr. 8. Ueber der etwa 2 Seiten ein⸗ 
nehmenden Einleitung ſteht in römiſcher Ziffer 
eine I., zu welcher wir aber die durch ſie angekündig⸗ 
ten II., III. ꝛc. vergebens geſucht haben. Die Ein⸗ 
leitung beginnt mit dem Geſtändniß, daß über die 
Geſchäftsergebniſſe von 1875 nicht ſo Günſtiges zu 
berichten ſei, als über das vorhergegangene; als 
Gründe dieſes Umſtandes werden angegeben: 1. die 
Ausſicht auf eine ſehr kärgliche Ernte, welche beſon⸗ 
ders in der 2. Hälfte des Jahres 1875 eine empfind⸗ 
liche Stockung aller gewerblichen und geſchäftlichen 
Beziehungen zur Folge hatte; 2. die Thatſache, daß 
trotz der günſtigſten Lage unſerer Stadt das Capital 
zu induſtriellen Anlagen ſich noch immer ſehr ſchwer 
findet; 3. die Beſchränkungen des Rayongeſetzes, in 
Folge deren der Raum zu neuen Anlagen für Indu⸗ 
ſtrie fehlt. Wir möchten dieſen 3 officiell angegebe⸗ 
nen Gründen noch 2 andere hinzufügen, nämlich die 
Folgen der Gründerei und ihres Mißglückes, deren 
Wirkungen hier im Jahre 1874 noch wenig, 1875 
aber ſchon bedeutend ſtärker fühlbar wurden und im 
laufenden Jahr 1876 ſich ſehr empfindlich bemerkbar 
machen und 5. die Verzögerung, welche die bevorſte⸗ 
henden Bauten zur Erweiterung der Feſtungswerke 
und damit zugleich des zur ſtädtiſchen Bebauung zu 
gewährenden Terrains leider noch immer erfahren. 
Die Verluſte, welche durch verunglückte Gründungen 
herbeigeführt wurden, ſcheinen zwar in unſerer Stadt 
nicht ſo groß geweſen zu ſein, wie ſie anderwärts in 
Orten, die den Brennpunkten des großen Börſenver⸗ 
kehrs näher liegen, vorgekommen ſind, aber doch im⸗ 
mer bedeutend genug, um in einer an ſogenannten 
Capitaliſten armen Stadt recht ſchmerzlich empfun⸗ 
den zu werden und mit den durch dieſe Verluſte er⸗ 
zwungenen Einſchränkungen auch eine merkliche Ver⸗ 
minderung des Waarenabſatzes zu veranlaſſen. Die 
Zurückhaltung, welche in Berlin noch immer hinſichts 
des Bauplanes für die Thorner Feſtungswerke beo⸗ 
bachtet wird, ruft auch Zurückhaltung für private 
Unternehmungen hervor, da jetzt Niemand weiß, we⸗ 
der ob die Einrichtungen, die er etwa jetzt für indu⸗ 
ſtrielle Anlagen trifft, bei Beginn des Feſtungsum⸗ 
baues nicht wieder beſeitigt werden müſſen, noch ob 
der jetzt etwa von ihm gewählte Platz auch den künf⸗ 
tigen Verhältniſſen der Stadt nach ihrer Vergröße⸗ 
rung entſprechen wird. Es wäre vielleicht gut, wenn 
die Handelskammer durch den Herrn Minifter, zu 
deſſen Reſſort fie gehört, darauf hinzuwirlen ſuchte, 
daß das Kriegsminiſterium hinſichts des hieſigen 
Feſtungsbaues etwas ſchneller zum Entſchluß käme. 

Die übrigen Theile der Einleitung betreffen 
Sachen die bei Gelegenheit der einzelnen, in dem Be⸗ 
richt behandelten. Geſchäftszweige nochmals zur Sprache 
kommen deren Beſprechung wir daher auch bis dahin 
verſchieben, wo wir an die betr. Abſchnitte kommen 
werden. 

Der Bericht zerfällt nach den Ueberſchriften in 
44 kleinere Capitel und eine ſtatiſtiſche Ueberſicht des 
Verkehrs. Wir baben ihn für unſere Beſprechung 
uns in 4 Haupttheile zerlegt von denen Abſchnitt A. 
auf S. 5—10 die Capitel 1—7, Abſchnitt B. S. 
10-18, die Cap. 8—17, Abſchn. C., 18-32, die Ca⸗ 
pitel 18—44 umfaßt. Der Abſchnitt D. bildet der 
ſtatiſtiſche Bericht über den Handelsverkehr im J. 
1875. Fortſetzung folgt.) 

— Verſchöntrungs⸗Pereln. Sehr erfreulich iſt die 
freundliche Unterſtützung, welche der Verſchönerungs⸗ 
Verein bei ſeinen Bemühungen, die nächſten Umge⸗ 
bungen der Stadt auszuſchmücken und das Durch⸗ 
wandeln derſelben ſowie den Aufenthalt darin ange⸗ 
nehmer zu machen. Einen ſehr ſchönen und noch 
dazu recht nahen Punkt bietet der prächtig gewachſene 
Baum im Glacis dicht vor dem botaniſchen Garten. 
Dieſer Baum, der einzige noch vorhandene Reſt des 
Gartens, welcher vor der Anlage der jetzigen Feſtungs⸗ 
werke ſich auf der Stelle des Glacis zwiſchen der 
Chauſſee und der Weichſel befand, war anfänglich 


auf 4, nachher auf 2 Seiten von Banken umgeben, 
die aber weniger durch den Zahn der Zeit, als durch 
muthwillige Hände zerſtört wurden. Jetzt iſt dort 
wieder eine eiſerne Bank angebracht, und zwar grade 
auf der richtigen Seite, ſo daß der auf ihr ſitzende 
zu jeder Tageszeit Schatten findet und ſich außerdem 
einer ſchönen Ausficht über die Weichſel erfreut. Die 
Beſchaffung dieſes Belvedere iſt der Gefälligkeit der 
Köngl. Fortifiacation zu danken, welche es geſtattet 
hat, daß durch die Bäume des Glacis ein Streifen 
ausgehauen und damit eine ſchöne Durchſicht durch 
das dichte Laub auf die Wellen des Stromes ge⸗ 
ſchafft worden. Die Köngl. Behörde hat für dieſe 
Gewährung ſich den Dank des Publicums verdient. 

— Oſſielauten⸗Segräbniß-verein. Dieſer Verein 
beſteht hier bereits ſeit dem Jahre 1802 und hat 
im Laufe dieſer Zeit ſchon für Hunderte ſeiner ver⸗ 
ſtorbenen Mitglieder das Begräbnißgeld gezahlt, 
welches eine Höhe von 108 Ar erreicht. Mit dem 
1. Juli d. J. ſind neue Statuten des Vereins in 
Kraft getreten, welche den Mitgliedern ſehr günſtige 
Bedingungen gewähren, ſo daß allen denjenigen, 
welche nur wenig mit irdiſchen Gütern geſegnet ſind, 
der Beitritt zu dieſem Vereine angelegentlich zu em⸗ 
pfeblen iſt. Wer ſich einem ſolchen Vereine als 
Mitglied anſchließt, legt damit zugleich eine Spar⸗ 
kaſſe für den Zweck ſeiner Beſtattung an, die im 
Falle des Todes der Familie des verſtorbenen Mit⸗ 
gliedes eine große Hülfe gewährt. In vielen Häu⸗ 
ſern iſt bei einem Sterbefall, namentlich wenn er nach 
längerer, die Kräfte erſchöpfender Krankheit eintritt, 
nicht immer das ſelbſt zu einem prunkloſen Begräb⸗ 
niſſe nöthige Geld vorhanden, und es geſellt ſich 
dann zu dem Schmerze auch noch die Sorge. Die 
Kaſſe des erwähnten Vereins zahlt das Begräbniß⸗ 
geld gleich nach eingegangener Todesanzeige, während 
bei anderen auswärtigen Vereinen und bei Lebens⸗ 
verficherungen oft Monate darüber vergehen, bevor 
die Hinterbliebenen zu den ihnen zuſtehenden Gel⸗ 
dern gelangen. Die Höhe des Eintrittsgeldes bei 
genanntem Verein richtet ſich nach dem Lebensalter 
des Eintretenden; bis zum 30. Lebensjahre deſſelben 
beträgt es 2 Ax und ſteigt von da an in mäßigen 
Stufen. Für die Leiſtungsfähigkeit des Vereins zur 
Erfüllung aller, den Mitgliedern gegenüber ihm ob⸗ 
liegenden Verpflichtungen bürgt der günſtige Stand 
ſeiner Geldverhältniſſe, denn er hat bereits einen 
Reſervefond von mehr als 7000 A gangeſammelt. 
Auf etwaige Anfragen wird der Vorſtand, namentlich 
der Rendant des Vereins, Herr Lehrer Appel, bereit⸗ 
willig Auskunft ertheilen. a 

Es beſtehen allerdings hier mehrere ſolche Ver⸗ 
eine zu demſelben Zweck, und die Liſten derſelben 
weiſen eine große Zahl hieſiger Einwohner auf, 
welche in dieſer Weiſe für ihr Haus geſorgt haben, 
keiner dieſer Vereine aber unterſagt es ſeinen Ge⸗ 
noſſen, ſich auch noch an anderen Vereinen zu bethei⸗ 
ligen und bei dem geringen Jahresbeitrage, den der 
Officianten⸗Begräbniß⸗Verein erhebt, iſt es auch de⸗ 
nen, die ſchon einem anderen Vereine angehören, doch 
dringend zu empfehlen, auch hier noch einzutreten, 
um im Falle der Noth den Hinterbliebenen die Ver- 
fügung über größere Mittel möglich zu machen und 
ſo ihre Sorgen zu mindern. 

— Zum einjährig freiwilltgen Aililärdienſt. Wie 
der „M. Z.“ von gut unterrichteter Seite mitgetheilt 
wird, ſind an maßgebender Stelle gegenwärtig Maß⸗ 
regeln in Ausſicht genommen, die dahin gerichtet ſind, 
daß die Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Mi⸗ 
litärdienſt nicht mehr, wie bisher, auf den Gymna⸗ 
ſien und Realſchulen einfach erſeſſen werden kann, 
ſondern auch hier an ein Examen, vielleicht 
gar an das Abiturientenexamen geknüpft werden ſoll. 
Mit Einführung dieſer Maßregel bezweckt man vor 
Allem die Gymnaſien von denjenigen Schülern zu 
entlaſten, welche auf dem Gymnaſtium nichts weiter 
als die Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt 
ſuchen; man gedenkt, ſolche Schüler auf die Anſtalten 
hinzuweiſen, welche ihnen neben der gewünſchten Be⸗ 
rechtigung eine geeignetere und abſchließende Bildung 
geben. 

— Feuer. In der Nacht vom 21. zum 227 d. 
Mts. brannte das Kruggebäude nebſt Gaſtſtall des 
Gutes Billawy nieder. Eine Kuh, welche ſich im 
Gaſtſtalle befand, iſt mit verbrannt. Außerdem wur⸗ 
den 3 Wispel Erbſen, 2 Wispel Hafer, 6 Fuhren 
ungedroſchener Roggen, 2 Fuhren Heu und ein Wa⸗ 
gen ein Raub der Flammen. Das Feuer iſt durch 
die Unvorſichtigkeit des Viehtreibers Krüger entſtan⸗ 
den, welcher ſich mit einer gefüllten Petroleumlampe 
in den Gaſtſtall begab, um dortſelbſt ſich ſein Nacht⸗ 
lager zu bereiten. Die Lampe entglitt ſeinen Händen, 
fiel zur Erde, zertrümmerte und das brennende Pe⸗ 
troleum theilte ſich ſofort dem Stroh mit. Krüger, 
welcher glaubte, das Feuer allein löſchen zu können, 
rief keine Hilfe herbei und hat daher ſo ſchwere und 
gefährliche Brandwunden davon getragen, daß er be⸗ 
wußtlos aus dem Feuer getragen und nach Thorn in 
das Krankenhaus transportirt werden mußte. Der⸗ 
ſelbe hat bei dem Feuer 20 Rubet in Papier und 54 
A in Kaſſen⸗Anweiſungen verloren. Von dieſem 
Gelde hat der Kutſcher Wruck zu Bielawy 32 Ag 
10 K gefunden, welche Summe dem Amts⸗Vorſtand 
zu Leibitſch zur Aufbewahrung übergeben worden ift. 


Die Gebäude find in der Berliner Privat⸗Geſellſchaft 
verſichert. 


Fonds- und Produßten -Vörſe. 
Berliu, den 22. Auguft. 


Gold ꝛc. ꝛc· Imperials 1393,00 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 173,00 G. 

do. do. (14 Stück) — — 
Fremde Banknoten — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 268,00 bz. 

Die Stimmung für Getreide auf Termine war 
heute mehr luſtlos als matt und bei äußerſt be⸗ 
ſchränktem Geſchäft haben ſich die Preiſe nicht voll 
behaupten können. Effektive Wgare blieb reichlich 


angetragen und der Abſatz von Weizen und Roggen 
war wenig coulant, derjenige von Hafer ſelbſt ſchwie⸗ 
rig. Roggen gek. 1000 Ctr., Hafer gek. 1000 Ctr. 

Rüböl hatte ſehr geringen Verkehr zu behaupte⸗ 
ten Preiſen. 

Spiritus war ein Geringes billiger erhältlich, 
wurde aber nur wenig gehandelt. 

Weizen loco 180—220 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 142—180 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135-171 & pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 145 — 174 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 186—215 Ax, Futterwaare 175 —185 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 67 Ax bezahlt. 
— Oel ſaat en: Raps 300,00 315,00 A be⸗ 
zahlt, Rübſen 300,00 310,00 A bezahlt. — 
— Leinöl loco 59 Ar bez. — Petroleum loco 
35 Ar Br. — Spiritus loco ohne Faß 50,6 A 
bez. 


Danzig, den 22. Auguſt. 


Weizen loco wurde am heutigen Markte für die 
feineren Gattungen etwas mehr beachtet und bei ei⸗ 
niger Kaufluſt gingen 660 Tonnen im Ganzen um. 
Mittelgattungen wie abfallende brachten aber höch⸗ 
ſtens geſtrige Preiſe. Bezahlt iſt für neu blauſpitzig 
131 pfd. 175 Ar, Sommer- 131/2 pfd. 188 Ag, 
glafig 133 pfd. 199 KA, hellbunt 133 pfd. 203 Ar, 
vorjähriger bunt mit Auswuchs 118 pfd. 175 Ar, 
126 pfd. 188 K, hellfarbig mit Auswuchs 125 / pfd. 
193 A, hellbunt 128/9 pfd. 198 Ag, hochbunt 131/2 
pfd. 200 Ax, für 300 Tonnen alter 1874er Weizen 
ſind die bedungenen Preiſe unbekannt geblieben. 
Termine feſter gehalten. Regulirungspreis 193 A. 

Roggen loco bei vermehrter Zufuhr matter, 
neuer 126 pfd. iſt mit 163 Ar, 129/30 pfd. 165½ 
Ax pro Tonne bezahlt. Termine ohne Angebot. 
— Gerſte loco große 113, 116 pfd. zu 155 A pro 
Tonne gekauft. — Erbſen loco ohne Angebot. — 
Rübſen loco matt und ohne Handel. — Raps loco 
fefter und zu 303 Ar pro Tonne gekauft. 


Getreide-Markt. 


Chorn, ] den 23. Auguſt. (Albert 
Weizen per 1000 Kil. 186-188 Ax. 
Roggen per 1000 Kil. 149 —152 Ag 

do. neuer per 1000 Kil. 155—158 Ar. 
Gerſte per 1000 Kil. 145—150 Ar. Nominell.) 
Hafer per 1000 Kal. 160—165 A. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübſen 280-286 Ag. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-8 / Ax. 


Cohn.) 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 23. Auguſt 1876. 


22./8. 76. 
Fonds. mat 

Russ. Banknoten . . 267—951268 
Warschau 8 Tage. . 266— 20266 
Poln. Pfandbr. 5% > 76—60 76—90 
Poln. Liquidationsbriefe. 68—70| 68—70 
Westpreuss. do 4% . . 95—70| 95—60 
Westpreus. do. 4½% . 102—10]102—10 
Posener do. neue 4% 95-30] 95—20 


Oestr. Banknoten. 97855 
Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 


167—25]168—15 
109 —50ʃ110—50 


Sept.-Oelbr. 186 187— 

April-Mai. 200 200 —50 
Roggen: 

loco 25 - 145 146 

August. e 145—50 

Bep-O ar 146 146—50 

April-Mai nn eb 156—50 

Rüböl. 

Sepir-Okib.. .. 3... 67 66-90 

APLIEMal:. nn 68 67-70 
Spirius: 

F 50 —20 50-60 

August- Sept. 49—90 50 

Sept-Okt. * er ' .. * — 49—90 50—10 
Reichs-Bank-Diskont . 40% 
Lombardzinsfuss 2 5% 


—— ——j— q —— ů ů q ů q — ů ů ů ů 
Meteorologiſche B obachta ngen. 
Station Thorn. 


22. Auguft. OR Töm. Wind. 


Tur Im. 333,76 23,0 2 tr. 


10 Uhr A. 333,27 17,8 —0 ht 
23. Auguſt. 
6 Uhr M. 332,43 15,3 O tr. 


Waſſerſtand den 23. Auguſt — Fuß 0 Zoll. 
FSS c cc r r — 
Weberficht der Witterung. 


Das ſeit Mittwoch berrſchende barometriſche 
Maximum löſte ſich zum Sonntag auf und der an⸗ 
dauernd heitere Oſtwindhimmel begann ſich zu be⸗ 
wölken. Ein ſchwaches barometriſches Minimum, 
das ſich geſtern auf dem Canal zeigte, hat ſich beute 
wieder vertheilt. Der Luftdruck iſt ſehr gleichmäßig, 
jedoch über Großbritannien am niedrigſten, Wind⸗ 
ſtillen und leichte ſüdliche Winde herrſchen in Gens 
traleuropa mit ſchwüler Witterung und haben an 
einigen Stellen leichte Regen gebracht. 

Hamburg, 21. Auguſt 1876. 
Deutſche Seewarte. 


Nürnberger Flaſchen-Bier, 
à 15 Pf. pr. Flaſche bei 
A. Mazurkiewiez. 


Regen- Mäntel 
295 Thlr.] 
Raiſer⸗Paletols 
3 Thlr.! 
Havelocks 
4°, Thlr.! 


von nur decartirten Stoffen 
Coſtumes 
in Wolle, Barege und Per⸗ 
cals wegen vorgerückter 
Saiſon 
zu ermäßigten Preiſen. 


S. Klein, 
204 Gr. n 


im Triangel 
Berlin. 

NB. Beſtellungen auf 

Damen⸗Confection jeder Art 

werden ſorgfältig u. prompt 


ausgeführt. 
Mein 


Epidermaton, 


ein von mir aus aromatijch-ballami- 
ſchem Harz bereitetes 


Schönheitswaſſer, 


welches ich ſeit 25 Jahren mit beſtem 
Erfolge gegen Sommerſproſſen in Ans 
wer dung gebracht habe, kann ich des⸗ 
halb beſonders im Frühling und Som- 
mer, wo die Bildung von Sommer- 
ſproſſen ſtets ſtattfindet, empfehlen; wer 
täglich damit das Geſicht wäſcht odeı 
benetzt, wird niemals von Sommer⸗ 
ſproſſen oder Finnen beläſtigt werden. 
Auch gelbe Geſichtsflecken verſchwinden; 
das Geſicht bleibt klar und weiß. Es 
vertreibt, wenn man die Kopfhaut da⸗ 
mit wäſcht, die läſtigen Schinnen und 
verbeſſert den Haarwuchs; auch bei 
Flechten iſt es mit Nutzen anzuwenden 
Der Preis einer 24löthigen Flaſche be⸗ 
trägt 1 Thlr.; um aber jedem die An 
wendung deſſelben zu erleichtern, hab 
ich den Pteis bei Entnahme von drei 
Flaſchen auf 20 Sgr. à Flaſche, von 
ſechs Flaſchen auf 15 Sgr. à Flaſche 
und bei zwölf auf 12 ½ Sgr. à Flaſche 
feſtgeſetzt. 8 
Specialarzt Loehr, 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 
Berlin, Neuenburgerſtraße 37, 
f 1 Treppe. 
Königliche landwirthschaltliche Akademie Proskau. 
Winter-Semester 1876-77, 


Inſerate. 


Heute morgen um 3 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach kurzem Leiden 
meine innigſt geliebte einzige Toch⸗ 
ter Hedwig im Alter von 25 
Jahren. Dies zeigt allen Ver⸗ 
wandten und Freunden tiefbetrübt 
an im Namen der Hinterbliebenen 


Thorn, den 23. Auguſt 1876. 
verw. Frau Rechtsanwalt 
Kahls. 
Die Beerdigung findet Freitag Vor⸗ 


mittag um 10 Uhr, von dem Hauſe 
15 rn. Apotheker Kayſerling aus, 
att. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Der in Strzelno für den 19. und 
20. September c. anberaumte Jahrmarkt 
iſt mit Genehmigung der Koͤniglichen 
Regierung auf den 

12. und 13. September e. 

verlegt worden. 

Thorn, den 20. Auguſt 1876. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Mains Harten. 
Heute Donnerftag, den 24. Auguſt 

Militär⸗Konzert 
der Kapelle des 2. Bat. Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 5. 


Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pf. 
Müller, Kapellmeiſter. 


Petroleum 


en gros & detail empfiehlt billigſt 
Carl Kleemann. 


| 


Soeben erſchien: 
Die neue deutſche 


Ortografie 


und 


die Zuterpuuktion 


von 


O. Klemich, 


Direktor der Handels⸗Akademie in 
Dresden. 

Preis 90 Pfge. 
vollſtändige Lehre der 


Eine 


neueren, vereinfachten Geſetze der 


Schreibrichtigkeit durch kurze, 
leichtfaßliche Regeln dargeſtellt für 
den Handgebrauch in Lehranſtal⸗ 
ten, als Nachſchlagebuch und zum 
Selbstunterrichte 7 
für Erwachſene. Allen denen, 
welche ſich mit der neuen Schreib⸗ 
weiſe gründlich vertraut machen 
wollen, ſehr zu empfehlen! Zu 
beziehen durch jede Buchhandlung, 
auch durch die Verlags handlung: 
G. Pönicke's Schulbuchhandlung 
in Leipzig. In Thorn vorräthig 
in der Buchhandlung von Walter 
ambee k. 


Beginn: 16. October 1876 
A. Vorlesungen. 


Geheimer Reg.⸗Rath Dr. Settergast: Landwirihſchaftliche Betriebslehre; 
Geſchichte und Literatur der Landwirthſchaft; Vergleichendes Exterieur der Haus⸗ 
thiere. — Prof. Dr. Heinzel: Anatomie, Phyſiologie und Geographie der 
Pflanzen; Piyhologie. — Prof. Dr. Krocker: Chemie der Düngemittel; Unore 
ganiſche Experimenfal⸗ Chemie. — Baurath Engel: Landwirthechaflliche Bau- und 
Maſchinenkunde. — Prof. Dr. Pape: Experimental⸗Phyſik; Mathematik. — 
Prof. Dr. Hensel: Allgemeine und ſpeeielle Zoologie; Zoologiſches Colloquium. 
— Dr. Friedländer: Land wirthſchaftlich-techniſche Gewerbe. — Dr. Weiske: 
Pbyſiologiſche Experimental⸗Chemie. — Dr. Gruner: Geognoſie; Bodenkunde. 
— Dr. Crampe: Allgemeine Thierzucht; Schafzucht; Wollkunde — Prof. Dr. 
Jetzdorf: Pferdezucht und Pferdehandel; Anatomie und Pbyſiologie der Hause 
tbiere; Zeugung und Geburtshülfe; Seuchenlehre. — Dr. Dreisch: Enchelopädi; 
der Landwirthſchaft; Allgemeine Ackerbaulehre. — Dr. Leo: National Oekonomie 
Agrarrecht. — Rechnungsrath Schneider: Landwirthſchaftliche Buchführung. — 
Oekonomierath Sehnorrenpfeil: Specieller Pflanzenban. — Oberförſter Sprengel: 
Forſteinrichtungslehre; Forſtbenutzung. — Inſtitutsgärtner Herrmann: Gemüle⸗ 
bau: Landſchaftsgärtnerei. — Aſſiſtent im pflanzenphyſiologiſchen Inſtitut: 
Samenkunde; Krankheiten der Kulturpflanzen. — Dr. Schrodt: Repetitorium 
der organiſchen Chemie. 

B. Demonstrationen und praktische Uebungen. 

Prof. Dr. Heinzel: Uebungen im pflanzenphyſiologiſchen Inſtitute. — 
Prof. Dr. Krocker: Analhtiſche Chemie und Uebungen in landwirthſchaftlich. 
chemiſchen Arbeiten im Laboratorium. — Prof. Dr. Hensel: Uebungen im z00- 
logiſch⸗zootomiſchen Laboratorium. Dr. Gruner: Demonftrationen im mineralogis 
ſchen Muſeum; Mineralogiſchpedologiſches Praktikum. — Dr. Crampe: Agrono- 
miſche und zootechniſche Uebungen und Demonſtrationen; Unterweiſung im Bo— 
tiniren und Klaßficiren der Schafe. — Prof. Dr. Metzdorf: Veterinär⸗kliniſche 
Demonſtrationen. 


— 


Nähere Nachrichten über die Akademie finden ſich in folgenden, durch alle 

Buchhandlungen zu bezieheuden Schriften: 

1. Die landwirthſchaftliche Akademie Proskau, IV. Ausgabe, Berlin 1872. 

2. Der landwirthſchaftliche Unterricht von H. Settegast, Breslau 1873; 
auch iſt die K. K. Hofbuchhandlung Faesy & Frick in Wien, Graben 27, ſowie 
der Unterzeichnete gern bereit, weitere Auskunft über die Verhältniſſe der Aka⸗ 
demie durch Vorlegung von Programmen, Studien⸗Ueberſichten etc. zu ertheilen. 
Der Direction der landwirthſchaftlichen Akademie, Geh. Reg.⸗Rath 

Dr. Settegast. 

— — — —ͤ—m—ẽ — EàV——ʒ ͤ h——— —— 


1 Donnerſtag, den 24. d. 

Mts. 11 Uhr Vormittags 

werden im Schützenhauſe 2 Oefen 

meiſtbietend verkauft. 
Himbeer⸗Limonaden⸗Extrakt 

beſter Qualität ſtets vorräthig bei 

L. Dammann & Kordes. 


Alte Kleidungsſtücke 

kauft und zahlt gleich baar den böoͤch⸗ 

ſten Preis M. Krakowski, Ratbhaus⸗ 

gewölbe Nr. 4, vis-à-vis der Adler 
Apotheke. 


Hülferuf. 

Am Nachmitiage des 16. d. Mes. iſt die im Kreiſe Frauſtadt belegene 
Stadt Schwetzkau von einem ſchweren Brandunglück heimgeſucht worden. 157 
Gebäude, darunter 70 Wohnhäuſer, ſind zerſtört und dadurch 115 Famlien 
mit 525 Köpfen obdachlos geworden. 

Bei der raſenden Schnelligkeit, mit welcher das Feuer um ſich griff, hat 
an Kleidern, Mobilien, Wirthſchaftsvorräthen, Handwerkszeug, Handwerksvor⸗⸗ 
räthen ꝛc. faſt nichts gerrettet werden können. 

Die Noth der Abgebrannten ift unbeſchreiblich groß! 

Wenn nun auch inzwiſchen von den Nachbarorten nach Kräften Hilfe ge- 
bracht worden if, um der augenblicklichen Bedrängniß namentlich durch Zu⸗ 
führung von Lebensmitteln abzuhelfen, ſo bleibt die Hauptſache doch noch zu 


thun. „Auf eine dauernde und vollſtändige Hilfe kommt es an,“ wenn die Iz 7 u 
unglücklichen, an fih ſchon armen, Bewohner Schwetzkau's nicht für immer der Möbel 8 a ER 
Verarmung Preis gegeben fein ſollen. Solche Hilfe können jedoch die Bewoh. Tischlermeiſter. 


ner unſeres Kreiſes allein nicht leiſten. Deshalb wenden wir uns vertrauensvoll an 
alle mitleidsvollen Herzen unſeres weiteren theuren Vaterlandes mit der herz⸗ 
lichen und dringenden Bitte: 
dem unterzeichneten Central⸗Comitee vor allen Dingen 
Geldmittel, dann aber auch Spenden an äſche, Klei⸗ 
dungsſtücken ꝛc. zu gewiſſenhafter Verwendung anzuver⸗ 
— ————ů— — np — — 
trauen. 
Die Teldbeiträge bitten wir an Herrn Kaufmann Max Moll in Liſſa, 
und die übrigen Gegenstände an den Magiſtrat ebendaf.Ibft zu fenden. 
2 Ueber den Empfang der eingegangenen Beiträ e wird feiner Zeit im 
Staatsanzeiger quittirt werden. 
Liſſa (in Poſen), Frauſtadt, Schwetzkau, den 19. Auguſt 1876. 
Das Central-Comitee zur Auterſtützung der durch 
Brand in Schwetzkau Verunglückten. 
(Die Expedition der „Thorner Zeitung“ erklärt ſich bereit, Beiträge ent⸗ 
5 dieſelben nachzuweiſen und an oben bezeichnete Adreſſe abzu⸗ 
führen.) _ 


Ein Krankenwagen 
auf 3 Rädern wird geſucht. Offerten 
erbittet C. A. Gukscn. 

Ein Kleiderſpind iſt zu verkaufen 
Baderſtraße 57, 3 Tr. 

Mein Grundſtück, beſtehend aus ei⸗ 
nem neuen maſſiven Wohnhauſe und 6 
Morgen Land, ſich vorzüglich zur Gaſt⸗ 
wirthſchaft eignend, will ich aus freier 
Hand verkaufen. Podgorz Nr. 109. 

nn Ei Thepner. 

Einen Eiskaſten 
neuer Konjtruftion verkauft 
A. C. Schultz, Tiſchlermeiſter. 
Ich nehme die gegen die Frau 
von Ossowska ausgeſprochene Bes 
leidigung reuevoll zurück 

Mocker, den 22. Auguſt 1876. 

; 2 Ftau Rottschky. 

Ich warne Jeden meinem Manne 
etwas zu borgen, da ich mit demſelben 
in Gütergemeinſchaft lebe, für deſſen 
Schulden aber nicht aufkomme. 

Agnes Tober, Bromb. Vorſt. 


Sedan! Sedan! 
Waschächte Fahnen! Ballons, Lam- 
pions, Pechfackeln, gefüllte Feutöpf- 
chen, Feuerwerkskörper, Kaiser, Kron- 
prinz etc. in Lebensgrösse. 

Bonner Fahnenfabrik. BONN. 
ns, beſeitigei ch 
Ctunkſucht ſicher und 
zwar ſofort mit auch ohne Wiſſen, ſo 
daß es dem Kranken völlig zum Ckel 
wird. Dank» und Anerkennungsſchrei⸗ 
ben liegen vor. Man wende ſich an 
Th. Konetzki, Droguenhandlung in 
Grünberg in Schleſien. 

Mit Führung der Amts- u. Stan⸗ 
desamisbezirks⸗Verw.⸗Geſchäfte betrau⸗ 
ter Guts⸗Kaſſen⸗Rendant, früher Land⸗ 
wirth, gut empfohlen, verheiralhet, kin⸗ 
derles, ſeit 3 Jahren in der letzten 
ein er jetzigen Stelle, welcher auch eine 
Poſt⸗Agentur verwalt., ſuch vom 1. 
Oktober er oder ſpäter eine ſolche oder 
ähnliche Stelle. Offerten unter X. Z. 
der Poſtſtation Ribben, Kr. Sensburg 
poſtlagernd erbeten. 

Einen Warſchauer Kellner und einen 
Lakai weiſt nach das Vermittelungs⸗ 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Eliſabethſtr. iſt zu haben 
Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſleller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Eontracten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefftyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbefor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll. 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätze und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. TL. Klese wetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


Dr. $t. Lengils 
Pirken-Palsam. 


Schon der vegetabiliſche Saft allein, welcher aus der Birke 
fließt, wenn man in den Stamm derſelben hineinbohrt, iſt ſeit Men⸗ 
ſchengedenken als das ausgezeichnerſte Schönheitsmittel bekannt; wird 
aber dieſer Saft nach Vorſchrift des Erfinders auf chemiſchem Wege 
zu einem Balſam berei'et, jo gewinnt er erſt eine faſt wunderbare 
Wirkung. Beſtreicht man z. B. Abends das Geſicht oder andere 
Hautſtellen damit, jo löſen ſich ſchon am folgenden Morgen fait 
unmerkliche Schuppen von der Haut, die dadurch blendend weiß 
und zart wird. 

Dieſer Balſam entfernt in kürzeſter Zeit Sommerſproſſen, Leber⸗ 
flecken, Muttermale, Naſenröthe, Miteſſer und alle anderen Unrein» 
heiten der Hant. Preis eines Kruges Ar 3. Die laut Gebrauchs 
Anweiſung dabei zu verwendende Opo⸗Pomade und Benzoe⸗Seife p. 
Stück „Ar 1, mit Boftverfendung 20 & mehr. 

General-Depot in Frankfurt a. M. bei G. C. Brüning. 


TT Tris 
Mit genehmigung der Königl. Staalsregie rung 
Lotterie 


zur Erweiterung reſp. Begründung von Erziehungs- 
Anſtalten für verwahrloſte und für faubſtumme 
Kinder ohne Anterſchied der Religion in 


önigsberg in Pr. 
Ziehung: 28. Dezember 1876. 


3000 Gewinne. 
1. Br ein Tafelaufsatz, reeller Gold- und Sil- 
berwerth 15,000 Mark; 2. Hauptgewinn: reeller Gold- und 
Silberwerth 6000 Mark; 3. Hauptgewinn: reeller Gold- und 
Silberwerth 3000 Mark, eto. eto. 
Der Preis des Looſes iſt auf 3 Mk. feſtgeſetzt. Wiederver äufer er⸗ 
halten angemeſſenen Rabatt und wollen ſich dieſerhalb ſchleunigſt an das Ger 
neral-Debit, Herrn Heinrich Arnoldt in Königsberg in Pr., wenden. 
Königsberg in Pr., im Juni 1876. 
Die geschäftsführende Commission. 


Comtoir von St, Makowski. 
Penſionafre finden freundliche Auf⸗ 
Anſtändige Herren finden Logis 
Bäcker ſtr. 223, Part. 
JI vermiethen Kl. Gerbeiſtr. 74. 
F een de find zu ver⸗ 
Wohnung, beſt. in 2 Stuben, Ka⸗ 
binet nebſt Zubebör zu vermiethen 
Bäckerſtraße Nr. 248. 
mbl. Stube an einz Herren zu 
zu Nr. 442 iſt vom 1. Octo⸗ 
ber eine Wohnung zu vermieten. 
E. möblirtes Zimmer vom 1. Sep⸗ 
Gerechte Straße 118, 1. Treppe. 
mbl. Vorderzimmer vom 1. Sep⸗ 
tember zu dermiethen; auf Wunſch mit 
In meinem Haufe find gr. und kl. 
Familienwohnungen zu vermiethen; eine 
5 Abraham. Br. Vorſt. 
ein Grundſtück bin ich Willens 


nabme. Zu erfragen Altſt. Markt 157. 
Reber Wohnungen ſind noch zu 
miethen bei Moritz Levit. 

1 
vermiethen Gerechteſir. 125. 
Der Laden 
tember zu vermiethen 
Ge Nr. 122, 1 Tr., ein 
Klavierbenutzung. 
Wohnung von ſogleich. 
aus freier Hand zu verkaufen. 


M 


C. Bittrich Jul. Dumcke H. Hirschfeld Jagielski - 

Gommerzienraih. Kaufmannn. ; Kaufmann. ; Polizeirath. Labuszewski, Rogumto. 
Marcinowski, Otto Wien, Zippel, 1 kl. Familien Wohnung zu vermie⸗ 
Regierungsrath. Commerzienrath. Stadtgerichts⸗Präſident. then. Weiße Str. 76. 


(Ei: Wohnung von 2 Stuben und 

Zubehör iſt zu vermiethen Brücken⸗ 

ſtraße 40, 2 Tr. 

En Wohnung iſt vom 1. Oectbr. 
zu vermiethen Kl. Mocker Nr. 2. 


Obige Looſe ſind in der Buchhandlung von v. Pelehrzim zu haben. 


Ein altes Materialwaaren⸗ Eine ordentl. Kellnerin 


Repoſitorium kann ſofort eintreten bei 
kaufen v. Struszynski, Neidenburg. 


R. Alberty, Culmſee. Reiſekoſten werden vergütigt. 


wünſcht zu 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


